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Johann Tobılas Becks Bedeutung für dıe

Württembergische Landeskırche

Im Jahr 2004 jährte sıch der Geburtstag VON Johann Tobılas Beck 200 Mal
rund für eıne nachdenkliche Rückschau Bıs heute lassen sıch Spuren
und Konsequenzen SeINES Wiırkens entdecken. Wer WAal dieser Mann? Was ist
VON seinem Erbe lebendig geblıeben?

Johann Tobılas Beck ist eın echtes Gewächs dQus ürttemberger en Das gılt
nıcht 11UT für se1ne Herkunft, sondern auch für seine geistige und geistlıche Prä-
SuNng Geboren D Februar 804 1n alıngen, mıiıtten In den MmMbDBruchen der
napoleonischen Zeit: wuchs unter den verschıedenartıgen Einflüssen auf, die
ıhm se1ine ern vermittelten. Seine Mutter, Anna geborene Roller, pflanzte dıe
16 ZUT in iıhn und atte ıhm, soweıt WIT 65 beurteılen können, eine plet1S-
tische Grundhaltung vermiuittelt, dıe ıhn se1n SanNZCS e  en lang Se1in Va-
ter, Tobılas Beck, VON Beruf Seıifensieder, vererbte ıhm bedächtige Vernunft und
Nüchternheıt Miıt 14 Jahren kam Johann Tobıuas Beck 1Ns Semminar In TacC vier
re später 1Ns Evangelısche nach übıngen, eologıe studieren.
Bengel, Wurm, Steudel, Schmid und Klaıber dort seine Lehrer Ahnlich
WIeE Johann Trec Bengel eın starkes Jahrhundert hatte auch Beck mıt
Krankheıt und gesundheıtlıchen Schwächen kämpfen Im er vVon 23 ahren
Trhielt 61 che Pfarrstelle VON aldtann be1 Cra1ilsheim und schon Z7wWel Te Spä-
ter, 1829, wurde CT ZU evangelischen Stadtpfarrer und .Oberpräzeptor In Mer-
gentheım ernannt.
on in Mergentheim wandte siıch Beck der wıissenschaftlıchen Arbeıt S1ie

nıcht 11UT dıe Herausgabe Von Predigten, Von denen immerhın sechs an
erschienen. Vıelmehr dıe grundsätzlıche Ausrıichtung sel1ner Arbeiıt auf. So
veröffentlichte 834 Bemerkungen über die Hegel’sche Phılosophie. WEe]1 T4
te] möchte ich besonders erwähnen, we1ıl S1e eine Leıitfaden se1nes eologı1-
schen Wırkens anklıngen lassen. Da ist einmal der „Versuch eiıner pneumatısch-
hermeneutischen Entwıcklung des neunten apıtels 1 ITIG16 dıe Römer“ VON

1833, und ZU anderen „Eıiige leıtende een für dıie wıissenschaftlıche Auffas-
SUNg der Versöhnungslehre in iıhrem Zusammenhange mıt dem Tode Jesu. Be-
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merkungen über die mess1anısche Weissagung als geschichtlıches Problem und
über pneumatısche Schriftauslegung‘‘ VON 183

DIie Aufmerksamkeit, dıie seine Veröffentlıchungen fanden, erwıies sıch als
Wegbereıter für den großen Wechsel, der 836 stattfand. ach LCUN Jahren 1mM
Pfarramt erreichte Beck in diıesem Jahr der Ruf auf eine Professur ıIn asel, noch
bevor sıch habılıtıert hatte Es andelte sıch eiıne Stiftungsprofessur, dıe
VO „Vereın AA Beförderung christlich-theologischer Wiıssenschaft und chrıstlı-
chen Lebens‘“‘ gestiftet worden Wr Beck sollte eın Gegengewicht dıe kr1-
tische Theologıe de Wettes bılden Beck nahm diesen Ruf Er selbst esCNrTIE
selinen Wechsel „Dem Weltcultur-Segment d in Mergentheim] dıe
etropole der Frömmigkeıt, asel, mıiıt der Au{fgabe, der de Wetteschen Theolo-
gıe wirken, während ich den Mann persönlıch eCcCnh selner Wahr-

]heıtslıebe, Bıederkeit und Anspruchslosigkeıit lıeben lernte Hıer kommt etwas
für Beck überaus ypısches ZU Ausdruck Er erband dıe arheı selner theo-
logıschen Posıtion mıt dem Respekt und der 1e Menschen, dıe ıne Sanz
andere Posıtion einnahmen. 1esSe1IDe Konstellatıon ist 1m ıC auf se1n Verhält-
nN1ıSs Ferdinand Chrıstian aur erkennbar. Es WäaTlT Baur, der ıhn für ase CIND-
fohlen hatte Und 6S WAaTr wıederum Baur, der dafür sorgte, dass Beck 1m Jahre
843 auf dıe Ordentliıche Professur für Dogmatık und ora in übıngen kam
Diıese Aufgabe hat Beck 35 Tre lang wahrgenommen. Für aur WaTr 6S OTITIeN-
sıchtlıch dıe Origialıtä VOIN Beck, dıe ihn diesen VOT en anderen empfehlen
1eß ungeachtet der Verschiedenartigkeit der theologıschen und hermeneuti-
schen Posıtionen. In übıngen fand Beck eın tragendes, famılıäres Umftfeld S@e1-

zweıte Tau Sophıe geborene Märklın tammte VON dort und als
Frühprediger der Stiftskirche ıne angJährıg mıt Hıngabe und orgfalt wahr-
SCNOMMCNEC kırchliche Aufgabe. Vor em aber erschloss sıch ıhm eın weıtes
Feld akademischen und theologıschen Wırkens Hanns-Martın Wolf schreı1bt:
„Beck galt als Hauptanzıehungspunkt der akultät, fast alle Vorlesungen und
Predigten sınd 1mM ruck erschienen‘‘ * Auf dıe Ausstrahlung, die iıhm geschenkt
wurde, werden WIT später noch sprechen kommen. Hıer SC 1 1UT sovıel be-
merkt, dass Beck eın Dozent Wal, dem INan sıch sofort begeistert zugewandt
hätte Die „ Worte der Erinnerung“ nach seinem Hinscheiden zıt1eren ıhn selbst
mıt der nüchternen Aussage, dass „be1 der Jetzt gerade herrschenden Rıchtung
der Studierenden nıcht sobald einen zanilreiıchen Besuch“‘ seiner Vorlesungen siıch
versprechen könne S 25) Doch dem bescheidenen Anfang folgte e1in eeindru-
kender Fortgang Im Nachruf e1 CS dazu CI „erreichte mıiıt der eıt den zahl-
reichsten Besuch, den ohl Je ein ehrer der Theologıe in übingen gehabt hat-
te.

Erinnerung,
Wolf, 393
orte, Z
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Aus heutiger 1C ist die Weıte der ematı dıe behandelte faszınıerend
Christlıche aubenslehre und christliıche ıldeten selbstverständlıch das
en ber Beck 1€. außerdem exegetische Vorlesungen Gebiet des
Neuen 1 estaments Römer— Epheser— und Kolosserbrıi wurden ebenso VON ıhm
ausgelegt WIC dıe Pastoralbrijefe dıe etrusbriefe (nebenbeı gesagt bıs heute C1INC

der eindringlıchsten Auslegungen der Pe)  sbriefe!) und dıe Johannesoffenba-
rung 1erzu exegetische alttestamentlıche Vorlesungen und Vorlesungen

Bereich der Praktischen Theologıie eispie über dıe praktısche Jau-
benslehre als nleıtung ZU Relıgionsunterricht für Kırche und Schule Se1in
Wiıssen und ırken umspannte also alle theologıschen Dıszıplınen

In strenger Besche1i1denhe:r hat Johann Tobılas Beck auf außere akademische
Ehren verzıichtet Manche Anfechtung hat SCINCNH Weg begleıtet Unter anderem
verlor nıcht 11UT e erste Frau, e Multter VON Kındern sondern rlehte
auch den Tod ZWEICT erwachsener und verheirateter Töchter |DJTS CISCNC (jesund-
heıt 16 wıeder gefährdet Er sah iıhr C1in eschen (Gjottes das
pflegen galt ?’I diente‘‘ WIC 6S CNn Nachruf sagt C1inN „reichlıcher Aufenthalt

Freien und Erquickung der Natur“® nıcht zuletzt „E1ıgene Feldarbeıt auf
dem rundstücke das GT besa übrıgens CIM außeres Zeichen der odenhaf-
tung umfassendsten Siınne dıe ıhn auszeıiıchnete Der Person Johann Toblas
Beck hat ohl Professor Carl VO  — Weızsäcker SCINEIN acCmıiıt das schöns-

Denkmal gesetzt WENnN anderem urteılte „Dıiese Person ihrer eınfa-
chen Strenge und schlichten Kraft erschıen selbst WIC SIN lebendiges Zeugn1iß für
das en VO welchem G}

Il

Was 1St VON SCINECIN Erbe lebendig geblıeben? wollten WIT iragen Kr macht uns
dıe Antwort nıcht leicht Denn Sprache eın Ausdruck flüssıger be-
ge1isternder Rhetorık WAar Begriffe ber oft
Formulıerungen umständlıch, eigengeprägt und sehr spröde gegenüber all-

Konversationssprache.
DiIie hohe Wertschätzung, dıe Beck bıs ZU heutigen Tage rfahren hat, über-

rascht angesichts dieses Sachverhalts on der Zeıtgenosse Carl VON Weiızsä-
cker nennt den „bewährten Freund““ Nnen ‚Lehrer Von außerordentlicher Wırk-
samkeıt“‘ Hanns Martın Wolf spricht IRE (S 3953) VO „führenden ıblı-
zı1sten SCINCT eıt Ludwig Rott erwähnt SC1IHNCIN „überragenden Eıinfluss auf meh-
LTG übınger Theologengenerationen“ (S 50) und dıiıesem Jahr erinnerte Hel-
Mut Ur  ar‘ erNeEuU Beck als den „Begründer des Bıblizıismus der yste-

Worte D
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Oorte
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matıschen Theologıie‘ (S 227) DıIie €e1 olcher Würdigungen wächst 1Ns kaurpmehr UÜberschaubare.
Wer Beck erecht werden will, I1USS ausgehen VON seiner Souveränıtät, die

sıch jeder VOTrSC  ellen Eiınordnung entzieht. Barth atte in seiner Geschichte der
protestantıschen Theologıe 1m 19 Jahrhundert eın feines Gespür dafür, WEeNnNn
ec „hohe Selbstständıgkeıt und Unabhängıigkeıt gegenüber den revolutionä-
TCN WI1Ie den reaktiıonären eihNhoden in der Theologıie“ betonte ® Vielleicht ist für
dıe Souveränität SC jene Szenerıe In der Stube des Stifts kennzeiıchnend der
Stube, dıe „Pıa  6C genannt wurde in der sich die beiden Hofackers, Johann Chrıs-
toph Blumhardt, S1xt arl Von apund Johann Toblas Beck trafen Als ec
Vorschlag, ‚„I1UTI eıinmal wöchentlich und sorgfältig vorbereıtet Lektüre ZU-

c 9SAaININCN kommen abgele wurde, trat Beck AQus diesem Kreıis QusS, ohne
jedoch die persönlıchen Verbindungen abzubrechen.

Das 7 weiıte ist se1n Ansatz be1 der selbst. Er wählte diesen usgangs-
pun mıt oroßem Bedacht Seine Entscheidung konkretisiert sıch In der Ause1-
nandersetzung mıiıt der Phılosophie Hegels und mıt dem bsolut gesetzten Denken
seı1t Descartes.

Beck 16 den cartesianıschen Ansatz „Cogıto CISO SUmM für den Grundfehler
der neuzeıtlıchen Phılosophie und SC dazu  10 Der Grundfehler der Phıiloso-
phıe ist nıcht, ‚„„dass S1€e es aufs Wiıssen Tren will, sondern dass S1E mıiıt dem
bloßen Denken voraussetzungslos erklären 111 Dadurch ist S1IE in beständi-
SCH Krıeg mıt der Waırklıc  eıt, dem wirklıchen, wahrhaften en Das NCUC,

se1t Descartes begonnene Phılosophiren untersche1idet sıch eben adurch
VvVon dem rüheren dass das Denken dQUus sıch selbst se1ine eigene V orausset-
ZUNg, Urc die 6S exıistiret, autfbauen wıll, den Lebens-Boden, der tragt, N
dem sıch entwickelt, dus sıch selbst entwickeln wiıll.“

Wo aber ist dann der Standort des Denkens? Beck antwortet Bel und ın der
göttlıchen Offenbarung. Denn „Keıin Mensch ist sıch selber OIIenDar.  CC Wenn
aber der Mensch weder sıch selbst noch die Welt noch Gott kennt, dann INUuUSS
i1hm (jott dıe Wahrheıit aufschließen Und dıes tut Gott auch, und War In der
Schrift Was Beck In seliner ersten großen wıissenschaftliıchen Abhandlung, der
„Eıinleitung in das System der Christlıchen Lehre‘“‘ (183 8) SC  e durchzıeht als
bleibende Überzeugung seine e1 Das Wort „scheınt In uUuNnseTeTr 1NS-
ternıs‘® nıcht 1Ur als 1C „sondern auch als unvergänglıcher Same immer neu  ..
Es „producırt“ dıe anrhne1ı für dıe einzelnen und die Zeit-Bedürfnisse‘.  «« 12 on
jeizt ist betonen, dass dıe Wahrheit für Beck dem gemäl keine statısche, —

Vgl Aazu Kyung Sık Pae Eschatologie hei Johann Tobias Beck, übıngen: Unıv. Diıss.
1989, 2726 S 1ler
Vgl Fae: 201
Hoffmann,
Vgl Hoffmann,
Gedanken,
Vgl Pae, 373 und Gedanken, 189 Burkhardt, 229
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numentale und unbeweglıche TO darstellt, sondern eiıne bewegende, chöpfe-
rische, ja 1m tiefsten Siınne „producirende“ TO Es ist der Geıist, der iıhr inne-
wohnt, der diese fortschreıitende und Neues schaffende Wırkung hervorruft Wer
sıch dieser ahrheı öffnet, WCI dıe dementsprechend wahrheitsgemä
auslegen will, der 11USS folgerichtig selbst VO Geınst Gottes berührt und belebt
se1n. Er INUSS „1m Geılnst des aubens, oder pneumatısch" den ext 3  auslegen. In
diıesem Sınn vertrıtt Beck eıne pneumatısche uslegung. Ich zıtiere dazu dQUus der
2. Auflage der „Einleitung in das System der Chrıstlichen Lehre‘‘ VO  - X70 eıne
sachgemäße theologische uslegung „INUSS cdie (biblischen) Schriftsteller auch
als Repräsentanten des göttlıchen Lebens behandeln, aus der menschlıiıchen Au-
Berliıchkeıit und Innerlichkeit Pneuma aufsteigen, und Z W al als dem die he1-
1gen Schriftsteller beherrschenden Prinzip: S 262) So wen1g Beck das
Menschlıche und immanent Geschichtliche der Schrift verdrängen wiıll,
klar ist doch, dass Gott und Gottes Geilst das bestimmende Subjekt bleibt, dem
WIT ın der egegnen. Um noch einmal AUS der genannten Eıinleitung 71-
tieren: ‚„‚das Menschliche wiırd göttlıch vergeıstigt, nıcht das 16menschlıch
entgeıistigt“ S 263) Beck annn sıch dafür auf Petr _ berufen So sagt 44

dann auch 1mM Kommentar TI1e jener Stelle „dıe ganze innere
Lebensthätigkeıt der Propheten qua Propheten ist In Bewegung gesetzt, urch-
drungen und regiert VO eılıgen Geist; dieser ist die göttlıche rkraft, cdıie In
den innern Menschen princıpiell einwirkt und als Geist das entsprechende (Ge1ls-
tıge darın erzeugt‘ (S 263)

Die Konsequenzen dieser Posıtion lıegen auf der and Begegnen WIT der
ahrheı in der Schrift, dann können WIT nıcht mıt außerhalb der Schriuft ebilde-
ten eihoden und egriffen S1E herangehen. Das ist der Grund, weshalb Beck
darauf insıstiert, dass WIT bıblısche Begriıffe bılden und zugrunde egen mMussen
DIie „Ur-Verhältnisse, Ur-Begriffe und Anschauungen des göttlıchen Worts* sol-
len dıe werden. Beck ag darüber, dass Uurc. die hergebrachten Lehr-
begriffe, auch sOowelılt S16 nıcht erade falsch sınd, dıe bıblıschen Begriffe VOI-

dieser Stelle wiırd auch eutlıch, dassestümmelt und zersphittert sind‘“ \
Verhältnıis ZUT zeıtgenössischen Orthodoxı1e mehreren tellen durchaus eın
krıitisches W arl rst Jüngst hat Hoffmann auf dıe ampagne hıngewlesen,
der Beck unter anderem VON Seıiten der Hengstenbergschen Kırchenzeitung AdUus-

gesetzt WAar. Rıggenbach hat In seiner Bıographie darüber ausführlich berichtet.
Man gr1ff Beck als „destruktives Parteihaupt”, polemisierte selinen E
senden Hochmut“‘ und warf iıhm VOT, be1 Beck habe „der Chrıistus für uns dem
Christus in uns ganzZ atz gemacht“. ® Hätte der württembergıische Önıg Wıl-
helm nıcht seine and über Beck gehalten, dann ware der Ev Oberkıiır-

13 Pae,
Gedanken, 120 bzw E23

15 Vortrag,
Rıggenbach, 368f.



Gerhard Maıer

chenrat (das Kons1istorium) In Stuttgart ihn 7  vorgegangen. Theologisc
WaTrT 6S dann VOT em die Rechtfertigungslehre ecks, die heftigen Wıderspruch
be1 der damalıgen Orthodoxıie auslöste. Kennzeichnend dafür ist dıe Streitschrı
VON ugus Ebrard, dıe unfier dem Tıtel „Sola! Wiıssenschaftliıche Beleuchtung
VON Dr ec Rechtfertigungslehre‘‘ 18 erschien. Allerdings atte Beck aus-

gehend VON seinen bıbliıschen Begriffen emerkt, dass „1N der gangbaren Lehre
VON der Rechtfertigung ein Fehler stecke  “.19 Er wehrte sıch ZU eıspie.
dıe Reduzıerung der Rechtfertigung auf eın „Begriffs-Mınımum““ amens „Fre1-
sprechung c 20 Unüberhörbar warnte DE davor, es auf Eınzelbegriffe WIEe Wıe-
ergeburt oder Rechtfertigung abzustellen. So lesen WIT 1n einem Schreiben VO

Februar 860 Im Allgemeıinen möchte ich nen anls Herz egen, dass Sıe
sıch doch nıcht, weder In Bezug auf sıch selbst noch 1mM redıigen, in Öörmlı-
chen rörterungen über Wiıedergeburt und Rechtfertigung herumtre1iben“‘, und
finden dann als wesentliches Argument „Verhältnismäßig kommen dıe Worte 1m
Ganzen der Schrift selten VOT und sınd 11UT MIn die Schulbehandlung des
Christenthums und den confess1ionellen Gegensatz olchem Umfang angC-
schwollen c 21

Hat Beck seine Freıiheit gegenüber der rthodoxie behauptet, g1bt es doch
keinen 7 weiıfe]l daran, dass CT den alten lutherischen Satz VO  _ der als 11OT-

OTTINAaNs miıt aCHNdadruc vertrat .“ ber Nnun geht CS auch hıer darum, die
nıcht als Spruchbuch, sondern als lebendigen Zusammenhang betrach-

ten. Beck tormulıert als  rundsatz Cmıt Schrift verbinden, aus
Schrift verstehen 23 und mahnt bıs in dıie Seelsorge hıneıin: „Nehmen Sıe sıch
also eıne zusammenhängende eıt einer zusammenhängenden Beschäftigung
mıt der heı1l Schrift‘ “ Der Schlüssel ZU  3 Bıbelverständnis 1eg ja gerade In
diıesem Zusammenhang: „ 50 finden S1ie den Schlüsse] ın Gottes Wort selbst
(Gjottes Wort‘ 25

Wıe geschıieht die egegnung mıt der Wahrheıit in der Schrift? Antwort P
erst und zunächst Urc e1in ffenes Hören. Beck wiırd nıcht müde, diesen un
wıeder und wıeder betonen. „Wıe e1in chüler‘  66 soll INan hören und lernen,
95  as der Herr sagt 26 ber nun olg sofort etwas für  Beck sehr Typısches. Es
ann nämlıch nıcht beim bloßen Hören bleiben, sondern das Gehörte 1INUSS mıt
er Kraft, dıe WIT ın Gott finden, auch ewWwa. und praktızıert werden. Sehr klar

5 Hoffinann,
18
19

Rıggenbach, ST
Rıggenbach, AL

20 Rıggenbach, 376
Gedanken, 1 /4

27 Gedanken, 8Of.
23 Gedanken, 103

25 Gedanken, 104
26 Gedanken, 102, vgl 184
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kommt dıes In seinen „Gedanken N und nach der chrıft“‘ Z Ausdruck, die
76 in Auflage erschıenen SInd. Z u  C  ng In göttlıchen Dıngen“,
schreıbt dort, „gehÖ aber TE11LC53  . J. T. Becks Bedeutung für die Württembergische Landeskirche  kommt dies in seinen „Gedanken aus und nach der Schrift“ zum Ausdruck, die  1876 in 3. Auflage erschienen sind. „Zur Aufrichtung in göttlichen Dingen“, so  schreibt er dort, „gehört aber freilich ... dass man mit der Kraft, die daran liegt,  mit dem Vermögen, welches Gott darreicht, es (= das Gehörte) bewahrt gegen  eigene Gedanken und gegen fremde Lehre und Wege‘“ (S. 102). Beck hat das  „gegen eigene Gedanken“ sehr ernst gemeint. Denn er beginnt die genannte  Schrift mit der Klage: „Wie wenige sind, die die eigenen Gedanken tödten  !“  (S. 1). Man kann Becks Intention an diesem Punkt vielleicht so beschreiben: Mit  dem Hören der Wahrheit der Schrift trete ich in einen Lebenszusammenhang ein,  den mir Gott real eröffnet, in dem ich als Mensch nun aber in voller Anteilnahme  leben und den ich anderen Ansprüchen gegenüber zur Geltung bringen soll.  Das führt uns sofort zur Rolle des menschlichen Subjektes im pneumatischen  Lebenszusammenhang. Wenn „das Menschliche göttlich vergeistigt wird“  (s. oben), hat es dann überhaupt noch etwas zu bedeuten? Becks Antwort ist un-  zweideutig. Als Mitteilung neuen Lebens schafft der Heilige Geist geradezu die  Voraussetzung dafür, dass der Mensch jetzt verantwortlich im tiefsten Sinne a-  giert und wirkt. Zeitlebens ist Beck der Ethik in stärkstem Maße verpflichtet  geblieben und Hoffmann hat recht, wenn er urteilt:”” „Becks Herz schlägt warm  in seiner Ethik der Liebeslehre‘“. Wie betont Beck die menschliche Verantwort-  lichkeit einbezieht, sieht man schon daran, dass. er in Übereinstimmung mit der  Alten Kirche die Willensfreiheit lehrt. In einer längeren Ausführung zu 1 Petr 2,  8 lehnt er die Prädestination scharf ab.”* Sie widerspreche „den unzweideutigen  Stellen der Schriftlehre“. Stattdessen kommt alles auf den „freiwilligen Glauben““  an.”” Und ganz grundsätzlich führt er aus: „dem vollen Gnadenbesitz soll ent-  sprechen die volle Gnadenbenützung“. Ja, er scheut sich nicht, von der „Selbst-  heiligung‘“ zu sprechen und zu sagen: Der Gnadenempfang ist „moralischer Ver-  pflichtungsgrund zur Heiligung“.”° Kritisch bleibt an dieser Stelle anzumerken,  dass dann eine Abgrenzung zur Lehre von der gratia infusa schwierig wird. Aber  die Betonung der menschlichen Verantwortlichkeit wird auch. noch einmal an  anderer Stelle deutlich. Das ist dort, wo es um den Glauben als neue Lebensweise  geht. Glaube ist — und hier formuliert Beck in deutlicher Anlehnung an Luther —  „Anfang, Princip eines in Christo thätigen Lebens, nicht eines unthätigen Ruhens  in Christo“.?' Infolgedessen gehören die Werke in die Definition des biblischen  Glaubens hinein. Beck sieht in seiner Auslegung des 1. Petrusbriefes Petrus in  nächster Nähe zu Jakobus — eine Sicht, die übrigens in der neuen Jakobus-  Forschung eine starke Unterstützung findet. Wie Bengel und Melanchthon und  später Schlatter und Eichholz gehört Beck in die Linie derer, die den Jakobus-  brief durchaus positiv beurteilen. Durch die Geschichte der lutherischen Jakobus-  21  Aa OS  28  Petrusbriefe, S. 143 ff.  29  A O5 170:  30  ABı 0S T2  31  Ara 04 S88.dass INnan mıt der Kraft, dıe daran lıegt,
mıt dem Vermögen, welches (Gott darreıicht, das Gehörte) eWAa|
eigene edanken und fremde Lehre und Weg 06 (S 102) Beck hat das
”gegen eigene edanke  o sehr ernst gemeınt. Denn beginnt die
Schriuft mıt der age „Wıe wenige sınd, dıie die eigenen edanken tödten[n
(S Man ann eCc Intention diıesem Punkt vielleicht beschreiben Miıt
dem Hören der Wahrheıiıt der etfe ich In einen Lebenszusammenhang e1n,
den MIr Gott real eröffnet, In dem ich als Mensch 1NUnNn aber In voller Anteılnahme
en und den ich anderen Ansprüchen gegenüber ZUT Geltung bringen soll

IDERN unNs sofort ZUT des menschlıiıchen Subjektes 1mM pneumatıschen
Lebenszusammenhang. Wenn „das Menschlıche öttlıch vergeistigt wiırd“‘
(s oben), hat N dann überhaupt noch etwas bedeuten? ec Antwort ıst -
zweıdeut1g. Als Miıtteilung Lebens chafft der Heılıge Geilst geradezu die
oraussetzung dafür, dass der Mensch Jjetzt verantwortlich 1m tiefsten Sınne d-

giert und wirkt Zeıtlebens ist Beck der ın stärkstem aße verpflichtet
geblieben und Hoffmann hat recht, Wenn urteilt:“” eC. Herz schlägt WAaTrTTT
in se1ner der Liebeslehre‘‘ Wiıe betont Beck die Menschliche Verantwort-
ıchkeıt einbezıeht, sıeht INnan schon daran, dass. in Übereinstimmung mıt der
en Kırche dıe ıllensfreiheıit le  < In einer längeren Ausführung Petr Z

ehnt C dıe Prädestination scharf ab 28 Sıe widerspreche ‚„„‚den unzweldeutigen
tellen der Schriftlehre‘‘ Stattdessen kommt es auf den „freiwiılligen Glauben“‘

29 Und ganz grundsä  iıch führt aus „dem vollen Gnadenbesitz soll ent-
sprechen dıie Vo Gnadenbenützung‘‘. Ja, scheut sıch nıcht, VON der „ delbst-
eılıgung" sprechen und Der Gnadenempfang ist „moralıscher Ver-
pflıchtungsgrund eılıgung“. Krıtisch bleıibt dieser Stelle anzumerken,
dass dann eiıne Abgrenzung DE O VOIN der oratia infusa schwier1g wird. Aber
dıe Betonung der menschlıchen Verantwortlichkeit wiırd auch noch einmal
anderer Stelle euunc Das ist dort, 65 den Glauben als neue Lebensweise
geht Glaube ist und hıer tormulhlıert Beck 1n deutlicher nlehnung Luther
„Anfang, Princıp eines in Christo thätıgen Lebens, nıcht eines unthätigen Ruhens
iın Christo‘“ } Infolgedessen gehören dıie er in dıie Definıition des bıblıschen
aubens hıneın. Beck sıeht in sel1ner Auslegung des etrusbriefes etrus in
nächster ähe akobus eine 1C dıie übrıgens ın der akobus-
Forschung eine starke Unterstützung findet. Wie Bengel und Melanc  on und
später CNnNlatter und 1C  OI7Z gehö Beck in dıe Linie derer. dıe den akobus-
brief durchaus posıt1v beurteılen. urc dıe Geschichte der lutherischen akobus-

O‚
28 Petrusbriefe, 143 {t.
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Gerhard Maıer

Exegese spannt sıch gew1ssermaßen eın en ständıgen Unbehagens über die
tradıtionell-lutherische Jakobus-Auslegung. Doch zurück Beck Er nımmt Pet-

und akobus, ferner Paulus In RKRÖöm Z und das Jesuslogion in 16, T -
SAaIMIMCN, begründen, dass (Gott gerade be]1 den Gläubigen auf das ‚ergon
siecht Der „biblısche egrn VO: Glauben“, sagt CI, SE1 ‚nıcht der Art, dass
die TEe VO  . den erken auch 11UT zurückstellt wäre, S1e wırd 1UT ıIn ihren rech-
ten Sinn . und Ort gestellt‘‘.  C6 32 olglıc bestimmt sıch „„das Maß der Seligkeit“ nach
‚dem Maß der Glaubensbewährung‘“‘. Resultat: „Man WITd ZWaT nıcht selıg AUS
den erken für sıch54  Gerhard Maier  Exegese spannt sich gewissermaßen ein Faden ständigen Unbehagens über die  traditionell-lutherische Jakobus-Auslegung. Doch zurück zu Beck: Er nimmt Pet-  rus und Jakobus, ferner Paulus in Röm 2, 6 und das Jesuslogion in Mt 16, 27 zu-  sammen, um zu begründen, dass Gott gerade bei den Gläubigen auf das ‚ergon‘  sieht. Der „biblische Begriff vom Glauben“, so sagt er, sei „nicht der Art, dass  die Lehre von den Werken auch nur zurückstellt wäre, sie wird nur in ihren rech-  ten Sinn und Ort gestellt‘“.”” Folglich bestimmt sich „das Maß der Seligkeit‘“ nach  „dem Maß der Glaubensbewährung“. Resultat: „Man wird zwar nicht selig aus  den Werken für sich ... aber nach den Werken“.°®  Dass solche Formulierungen gefährlich werden können, liegt auf der Hand.  Beck selbst jedoch sieht den Satz von der unverdienten Seligkeit des Menschen  nicht gefährdet, weil ihm zufolge sowohl der Glaube als auch die Kraft zu den  Werken aus der unverdienten Gnade geschöpft sind.  Wir haben schon gesehen, welch große Rolle bei Beck die Ethik, das heißt die  reale praktische Lebensführung nach der Schrift, spielt. Sie wird noch einmal  unterstrichen, wo Beck die Entschlossenheit und das willentliche Handeln des  Menschen betont. So ist „das Verhältniß zwischen der göttlichen Kraft und dem  Menschen ein frei vermitteltes, ein ethisch bestimmtes‘“.”“ So gehört zu den  Hauptsünden neben Trotz, Furcht und Ehrgeiz vor allem auch.die „Weichlich-  keit“.” Ganz im Sinne Bengels tritt Beck jedem verweichlichten, süßlichen,  quietistischen Christentum entgegen. /  Wir sprachen von der realen praktischen Lebensführung, und es ist gerade der  Gesichtspunkt der Realität, den wir jetzt aufgreifen müssen. Man ist erstaunt, in  welchem Umfang dieser Begriff bei Beck gebraucht wird. Es gibt „Realitäten der  höheren himmlischen Welt“, die durch den Geist der Schrift und über unser Ge-  bet in unser Leben Einzug halten.”° Wer dadurch wiedergeboren wird, erhält  nicht nur neue Vorstellungen und ideale Auffassungen. Nein, die Wiedergeburt  ist ein „objectives Lebensgut““, der Wiedergeborene besitzt eine „höhere Le-  bensrealität‘“ und gehört damit zwei „reell existirenden Welten an“.?® Auf diese  Weise setzt sich Beck bewusst ab vom Idealismus, der das 19. Jahrhundert weit-  gehend dominierte. Die Stärke des Beck’schen Realismus ermisst man aber erst,  wenn man auch das Gebiet der Eschatologie einbezieht.  Selbstverständlich können wir hier nicht die gesamte Beck’sche Eschatologie  behandeln. Ich v;rweise dazu auf die Arbeiten von G. Sentzke” und Kyung Sik  32  A a.0:8: 8'}.  33  A.a.0.5.58.  34 Petrusbriefe, S. 43.  35  A.a.0.,550.  36  A.a. O., S. 37; 45.  37  Aa 0837  38  A. a. O., S. 42; 49.  39  G. Sentzke, Die Theologie Johann Tobias Becks und ihr Einfluss in Finnland, Helsinki,  “ 1949.aber nach den Werken‘‘ *

Dass solche Formulıerungen gefährlich werden können, 16g auf der and
Beck selbst jedoch sıeht den Satz Von der unverdienten Seligkeit des Menschen
nıcht gefä  el, we1l ihm zufolge sowohl der Glaube als auch dıe Kraft den
erken Aaus der unverdienten na geschöpft S1nd.

Wır en schon gesehen, WEeEIC große be1 Beck dıie£ das e1 dıe
reale praktısche Lebensführung nach der C spielt. S1ie wırd noch einmal
unterstrichen, WO Beck die Entschlossenheıit und das wiıllentliche Handeln des
Menschen betont. So ist ‚„„das Verhältniß zwıschen der göttlıchen Kraft und dem
Menschen e1in freı vermuitteltes, e1in thisch bestimmtes‘‘.  € 54 SO gehö den
Hauptsünden neben JI rotz, Furcht und Ehrge1z VOT em auch dıe „Weıchlıch-keit‘‘ ” (Janz 1mM Sınne Bengels trıtt Beck jJedem verweıchlıichten, süßlıchen,
quietistischen Christentum entgegen.

Wır sprachen V ON der realen praktıschen Lebensführung, und ist gerade der
Gesichtspunkt der Realıtät, den WIT Jetzt aufgreifen mMussen Man ist Trstaunft, In
welchem Umfang dieser egr1 be1 Beck gebraucht wird. Es g1bt „Realıtäten der
höheren himmlischen eit.: dıe Urc den Geilst der und über Ge-
bet in en inzug halten ”® Wer adurch wiıedergeboren wird, erhält
nıcht 1Ur HNCUC Vorstellungen und iıdeale Auffassungen. Neın, dıe Wiedergeburt
ıst e1ın „objectıves Lebensgut‘““””, der Wiıedergeborene besıtzt eine „höhere Le-
bensrealıtät“‘ und gehö damıt ZWeE] ‚ree ex1istirenden elten an  < 38 Auf diese
Weıse sıch Beck bewusst ab VOoO Idealısmus, der das 19 Jahrhundert weiıt-
ogehend dominierte. Die Stärke des Beck’schen Realısmus ermisst INan aber erst,
WEeNnNn INan auch das Gebiet der Eschatologie einbezıeht.

Selbstverständlich können WIT 1er nıcht die gesamte Beck’sche Eschatologıe
behandeln Ich v;rweise dazu auf die Arbeıten VON Sentzke“? und Kyung Sık

O 9 87
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35 O ‚9

o s 3 9 45
37 O D 37
38 O) 4  '
30 Sentzke, Die Theologie Johann Tobias ecks und ihr Einfluss In Finnland, Helsinkı,1949



Becks Bedeutung für dıe Württembergische Landeskırche

Pae Grundlegend 1sSt eC Anschauung VON den „Okonomien den Epochen
Fortschriutt des göttlıchen Heılsplanes Damıt knüpft Bengel und die neTst1-
sche Theologie Der göttlıche Heılsplan 1n dass das sıchtbare eic
Gottes VO Exı1istenz eten wırd und Z Wal der bıblischen Abfolge
einschließlic der Chrıistokratıie Miıllenı1ıum €e1 en 11U1 Z WOC1 spezıielle
Gedankenreihen hervor dıe WIT schon eshalb berühren INUusSssSscCchHh weıl SIC ecC
Verhältnıis ZU Pıetismus nachhaltıg beeinflusst en DIe inNc Gedankenreihe
betrifft das W ds InNnan „präsentische Eschatologıe CMNCH könnte WEeNnNn dieser
egr1 nıcht schon theologiegeschichtlich spezle gepräagt WAaTe Es handelt
sıch darum dass dıe Gläubigen schon Jetz realen eschatologischen e
ben stehen Hıer 1st der un. uns der Beck sche Realısmus besonders C111-

Tucklıc. begegnet ach Beck 1st nämlıch die chrıistlıche offnung be1l den
Glaubenden „nıcht 11UT CIH6 Ansıcht CIHE Vorstellungsweise der Zukunft
sondern 1ST CIn 1I1HIEeICTI Lebenszustand“‘ oder noch einmal mı1t anderen W orten
. die christliche Lebenszukunft, der Gegenstand der offnung, 1St real
nıcht bloß schlussmäßig, verbürgt Urc die WITKI1C eingetretene ebensge-
meıinschaft mıt dem auferstandenem stus‘® Unsere Lebensgemeinschaft mıt

ist also heute schon eschatologısch, weıl Chrıstus der Wıederkommende
und der Vollender ist

Die zweıte Gedankenreıihe wiırd Von der erzeugung ec bestimmt dass
das eic Gottes nıcht Von Menschen emacht wiıird sondern nach 26ff
VON selbst kommt Und gerade dieser Gedankenlinıie geht D nıcht 1UT genere

cdie Abwehr CANTrTISTNCAeEN Mac  arkeıtswahnes sondern Hc ec
Bıographie bedingt 1116 Auseinandersetzung mıiıt dem damals teilweıise
zutreffenden pletistischen Miıss1ıonsverständnis In SCINCT zweıten Festrede ZU
Basler Miıss1onsfest re 838 hrte Beck AQUus ‚„ WIT thun oft als ob U  e

dıe Besserung Anderer ıhre Bekehrung und rbauung VON selber sıch usste
machen‘“, und wollte damıt anmahnen dass nıcht WIT CS Sınd dıe dies Uurc
UuNnseTE 1SsS10on erreichen könnten Neın 6S SC1 Gottes er'! Be1 Beck
ohl olgende Erkenntnisse maßgebend DIie Missıonszeıit kommt erst nach
der Wıederkun Chrıst1 e1 die Missıonsaufgabe den en en

Deshalb ollten dıe Chrısten nıcht Jetz schon Missıonsanstalten gründen
urc 1sSs1o0n darf weder Ehre och acC angestrebt werden DIie Bete1-

lıgung der 1Ss10Nn ist keine Christenpflicht Damıt kam Beck Konflıkt
mıit der Basler 1SsS10Nn Er selbst fasste SC1IMN Verhältnıs ZU Pıetismus danach
den Worten ZUSsammen „Daneben kam ich urc iNNeTEC Pflicht gedrungen
GIinNGe ireımüthig tische und doch nıcht persönlıch feindselıge tellung ZU

4() Petrusbriefe S 36
Rıggenbach 238

47 ach Wurm und Pae



Gerhgrd Maıer

dernen Pıetismus in seinen großartigsten Evolutionen nebst Berü  ngen mıt al-
len Sorten CNrıistlıcher Fähnleıin 43

Es wäre noch viel über die Theologıe cdieser einzigartıgen und prä-
genden Persönlıc  er Der Zeıtrahmen lässt dıes nıcht Nur noch eın un
sSC1 angeschnıtten. Das ist der un der praktıschen Anwendung der erkannten
Wahrheit in der Schriuft und damıt der Exegese Sıe ist abhängıg VO!  — der „persön-
lıchen Glaubensverbindung mıiıt Chrıistus VON der Beck immer wıeder spricht.
Wır egegnen ja keıiner abstrakten Wahrheıt, sondern der in Jesus Chrıistus Per-
SON gewordenen ahrheı Deshalb ist auch „ Zıel und Resultat“‘ unseTeTr Beschäf-
ı1gung mıt der Schrift, dass WIT „„du>s Jesus Chrıstus56  Gerhgrd Maier  dernen Pietismus in seinen großartigsten Evolutionen nebst. Berührungen mit al-  len Sorten christlicher Fähnlein  « 43  .  Es wäre noch viel zu sagen über die Theologie dieser einzigartigen und prä-  genden Persönlichkeit. Der Zeitrahmen lässt dies nicht zu. Nur noch ein Punkt  sei angeschnitten. Das ist der Punkt der praktischen Anwendung der erkannten  Wahrheit in der Schrift und damit der Exegese. Sie ist abhängig von der „persön-  «44  lichen Glaubensverbindung mit Christus  ©  von der Beck immer wieder spricht.  Wir begegnen ja keiner abstrakten Wahrheit, sondern der in Jesus Christus Per-  son gewordenen Wahrheit. Deshalb ist auch „Ziel und Resultat“ unserer Beschäf-  tigung mit der Schrift, dass wir „aus Jesus Christus ... (unser) ethisches Leben  schöpfen“.“” Nicht zuletzt geschieht das durch die immer neue „Einigung mit  Gott und Reinigung“.“° Dem kann'und soll sich der Ausleger selbst nicht entzie-  hen. Dem kann und soll jeder Christ Folge leisten. So kommt es zum „Wachstum  des Glaubens“, das Beck bejaht*”, so kommt es zu immer innigerer Gemeinschaft  mit dem Auferstandenen, die Beck-gelegentlich in die einfachen Worte fasst:  Ageh:zu Jesus!‘“® In alledem wirkt Beck eben nicht als ein theoretisierender Sys-  ternatiker, sondern weiß trotz aller Systematik, die er bescheiden „Versuche“  nennt: Das „Grundverhältniß zu Christi Person“ bleibt „Alles entscheidend“.“®  I  Wir wollten nach dem Erbe von Johann Tobias Beck fragen. Wer das tut, muss in  zweierlei Richtung fragen. Erstens: Welche Schülerschaft ist von ihm ausgegan-  gen? Zweitens: Welche Impulse leben von ihm weiter?  Zum Ersten: Hoffmann hat gemeint, Beck sei ein „Lehrer ohne Schule“ gewe-  sen.”° Hier bin ich anderer Meinung. Anderer Meinung schon deshalb, weil Beck  ganze Generationen unserer württembergischen Pfarrerschaft mit geprägt hat.”!  Und wer die Pfarrerschaft prägt, prägt tiefer als derjenige, der nur eine akademi-  sche Schule gründet. Aber auch das war der Fall: Beck war eben kein „destrukti-  ves Parteihaupt“, wie einst Friedrich Liebetrut polemisierte, der zwei Semester  lang in Tübingen Dr. Steudels Gast-Freundschaft genoss, * sondern Beck war der  verehrte Lehrer' von Schülern, die ihrerseits einen weiten Radius ihres Wirkens  43  Nach Riggenbach, S. 231.  44  Petrusbriefe, S. 27.  45  Aa 08729  46  A d ©: 5:21£27.  47  Gedanken, S. 180.  48  A 8a0 S- 178  49  Petrusbriefe, S. 55.  50  Vortrag, S. 3.  51  Vgl. Rott, S, 50.  52  Riggenbach, S. 368.unser) ethisches en
c 45  schöpfen“. N U zuletzt geschıieht das Hre dıe immer NCUC „Einigung mıt
(jott und << 46  Reinigung‘“‘. Dem ann und soll sıch der usleger selbst nıcht entz1e-
hen Dem kann und soll jeder Chrıst olge leısten. So kommt 6S „„Wachstum
des aubens  .. das Beck bejaht”‘, kommt immer inn1ıgerer Gemeininschaft
mıt dem Auferstandenen, dıe Beck- gelegentliıch ıIn dıe einfachen Worte fasst
„geh Jesus!‘“® In lTledem wirkt Beck eben nıcht als eın theoretisıerender SyS-
tematıker, sondern we1ß LTrOTtZ er Systematık, dıe CT besche1iden „„Versuche“
nenn: [)as „‚Grundverhältniß Christ1 Person“® bleibt es entscheidend‘“ ®

111

Wır wollten nach dem Erbe VON ann Tobıas Beck agen Wer das tut, I1NUSs in
zwelıerle1 Rıchtung fragen. Erstens: elche Schülerschaft ist VON i1hm N-
gen? Zweiıtens: elche mpulse en VON ıhm weıter?

Zum Ersten: oIImann hat gemeınt, Beck sSe1 eın ‚Lehrer ohne SC SCW C-
sen.  >0 Hıer bın ich anderer Meınung Anderer Meıinung schon deshalb, we1l Beck
an (Generationen uUuNseTIeT württembergischen Pfarrerschaft mıt geprägt hat  51
Und WT dıe Pfarrerscha: prag(t, tiefer als derjenige, der 1Ur ıne kademı-
sche Schule gründe ber auch das Wäal der Fall Beck WTr eben eın ‚destrukti-
VCS Parteı1haupt", W1Ie einst Friedrich Liebetrut polemisıerte, der ZWel Semester
lang in übıngen Dr eudels Gast-Freundschaft 52  geNOSS, sondern Beck Wr der
verehrte Lehrer VoN Schülern, dıie iıhrerseıts einen weıten Radıus ihres Wiırkens
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Becks Bedeutung für die Württembergıische Landeskıiırche

CITANSCNH. Dazu 7A| SCIN Nachfolger Benjamın AQus Kırchheim
8—894) dazu zählen arl ugus ubDerlien (1824-1864)” und Bernhard
Rıggenbach asel, SCIN Bıograf. In der nächsten Generation sınd
CNlatter (1852—-1938), Martın Kähler und Hermann Cremer, die viele Impulse
VON Beck aufnehmen. uch arl Barth hat w& tief beeindruckt. ” In ı eıt
hat der „Arbeıtskreıs für evangelıkale Theologie“ beschlossen, C1NeN „Johann-
Toblas Beck-Prei: vergeben ıne €el VON Dıissertationen und Veröffentlıi-
chungen Aaus der eıt ich NECNNEC DUr urkhardt, OoIlImann und Pae
hat dıe Erinnerung Beck wachgehalten. Vor em dürfen WIT nıcht VEISCSSCH,
dass nach Carl VON Weızsäcker Studierende ‚„„dUusS en Ländern evangelıschen
Bekenntnisses‘‘ ach :I‘i;1t‘>ingen kamen, ‚„„Um ihn hören‘‘. Wiıe tıef die 1INGATU-
cke a  n! dıie VO  — Beck AUSSINSCH, lässt sıch A4Uus der kleinen emer.‘  ng VO  —_
Martın Kähler erschließen, der bekannte, Beck zuhebe „Balıngisch“ gelernt
haben.?/ Die geografisc weıtreichendste ırkung hat ec iınnlan:ı Cc-
übt, Theologie bis Gegenwart als Prüfungsstoff galt.

Zum Zweıiten: Inhaltlıch konfrontiert unNns das iırken VON Beck zunächst mıt
der Tatsache, dass ] übıngen des 19 Jahrhunderts aur und Beck nebeneılinan-
der dozieren konnten be1 völlıg verschliedenen ethoden, aber gleichzeıtiger PCI-
sönlıcher Sympathıe Kann dieses übiıngen als Modell für die Zukunft dıenen,
oder wırd eutschland C1NC Verengung der theologischen und hermeneuti-
schen Räume dominıeren, dıie dıe internationale Geltung uUNsSCICT eologie be-
einträchtigen würde?

Sodann Beck hat Bengel Gegenwart transportıert Dass dıe SOg
„Schwabenväter bıs heute theologısc. attraktıv sınd verdanken WIT auch Beck
Ich sehe darın den Impuls sıch dieser Au{fgabe des „ 1 ransports” auch künftig
wıdmen

Eın Drıttes Diıie rage nach der menschlıchen Verantwortung sehe ich heute
mi1t und dringlicher chärfe Die rchen stoßen einerseı1ts auf ethische
Herausforderungen dıe sıch nıcht beantworten lassen mI1T dem quietistischen
Hınweils dass WIT alle schuldig werden und andererseıts auf Gemenndever-
hältnisse die denen des akobus verblüffend ähneln Wırd der Protestantismus
das Verhältnis VON Glaube und erken noch einmal NeCUu anpacken oder ledigliıch
be1 tradıerten Formeln eıben

Eın Vlıertes Be1 Beck kommt das Hıstorische trotz ST guten Absıchten 51-
CHNerhc nıcht genügen! 1115 p1e ber WIC verbinden WIT echte geschichtliche
Bıbelforschung mıt der entscheidenden Bıbelaussage „Und Gott sprach““? elche

53 Vgl Johannesoffenbarung, 5/8

55 Pae.
Worte,
Vgl Johannesoffenbarung, TE

58 Vgl Wolf, 394; das D-bändige Werk Von eert Sentzke



Gerhard Maıer

Verbindung Von Immanenz und Transzendenz gelıngt uNs, ohne dass WIT, w1e
Beck eıinmal anmerkte, ‚„„das Ottliıche menschlıch entgeistigen‘

Heilsgeschichtliche und offenbarungstheologische Auslegung, W16e S1e Beck
orderte und das ist dıe nfte nmer.  ng y} che hlıer machen ist hat sıch
auch nach Beck ununterbrochen fortgesetzt. Wo immer 111an S1e weıter führt,
werden auch dıe Beck’schen mpulse weıter en Eın Bıblızıst, eın Von der Bı-
bel ausgehender und der den Maßstab nehmender usleger WAarTr in der
lIat Eın akrıbischer Philologe dazu und eın homo universalıs, dessen weıte Hor1-
zonte INnan als Modell auch für dıe Zukunft nıcht mı1ıssen möchte.

Gerhard Maıiıer  s  ° Ihe Significance of Johann Toblas Beck (1804-1878) for the

Wuerttemberg Church

The uabıan Johann Tobılas Beck Was professor fOr in asel, holdıng
chaır established by SWISS pletists, and afterwards for 35 in übıngen.

Beck’’s teachıng actıviıties centred iın dogmatıcs and ethıcs. He ectured ell
New J estament, Old Testament and practical 1Ssues. Beck emphasızed the eXaC

interpretation of 1D11Ca. key terms Hıs creatiıve studıes of biblical CX WEIC

eriticized DYy conservatıve neo-lutheran and mission-oriented pietists of his time.
Beck especially. influenced Wuerttemberg and Fınnısh pastors. Hıs cooperatıon
wıth hıs 0Ca ıberal übıngen colleague, the well-known cholar Ferdinand
Christian Baur, COU. SCIVC ASs mMO for future cooperatıon of pletısm and 1b-
eralısm unıversıty eve Hıs bible-centered eology 1S alsq important for COIN-

temporary evangelıcal eology.


